sehentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Vormittags. 


einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Chorner 
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Dienſtag, den 28. October. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Raths buchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


orheuklatt. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


1862, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


28. Oktober 1613. Der Bürgermeifter Fabian Tenck ſtirbt. 
1 1760. Der Ruſſiſche General- Feldmarſchall 
Graf Buturlin kommt hieher. 


An das preußiſche Volk. 


Unſer Verfaſſungskampf beginnt ſeine Opfer 
zu fordern. In erſter Reihe ſtehen die Abgeord⸗ 
neten, welche treu ihrem Mandate das ver- 
faſſungsmäßige Recht vertheidigt haben. Ein 
Staatsbeamter, welcher zur Majorität des Abge- 
ordnetenhauſes gehört, iſt außer Dienſt geſtellt 
worden. Es iſt zu befürchten, daß dem erſten 
Schritte auf abſchüſſiger Bahn weitere folgen 
werden. 

Des Volkes Sache iſt es, welche dieſe 
Männer führen, und des Volkes unabweisliche 
Pflicht iſt es daher, für ſie einzutreten, wenn 
ihre Ueberzeugungstreue ſie Maßregeln ausſetzt, 
welche ihre bürgerliche Exiſtenz und Unabhängig⸗ 
keit bedrohen. 5 

Ein Volk, welches den Muth und die Feſtig⸗ 
keit hatte, unbeirrt durch vielfach verſuchte Beein⸗ 
fluſſung, Abgeordnete nach ſeinem Sinn zu wäh⸗ 
len, wird auch die Kraft und Ausdauer haben, 
den Vorkämpfern für ſeine Verfaſſung Erſatz für 
den Schaden zu gewähren, den ſie in Erfüllung 
ihrer Pflicht erleiden; denn um Schadenerſatz 
durch Selbſtbeſteuerung handelt es ſich, nicht um 
Unterſtützungen und Geſchenke. 

Die erhebende Einmüthigkeit, mit welcher 
das preußiſche Volk für die Vertheidigung der 


Zur Phyſiognomie London's. 
Von A. Böttcher. 


(Fortſetzung.) 
Der Induſtriepalaſt. (International Exhibition.) 


So wie zu gewiſſen Zeiten nur ein Gegen- 
ſtand als die brennende Frage des Tages discu⸗ 
tirt wird, fo iſt in der Zeit der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung der Hauptzug aller Beſörderungsmitttel 
vorzugsweiſe nach jenem Rieſenpalaſt gerichtet. 
Ueber ſechszigtauſend Menſchen flutheten am er— 
ſten Tage meines Beſuches dorthin. Würdig und 
angemeſſen iſt die Erſcheinung des Gebäudes. 
Daſſelbe bedeckt ein Areal von 26 Morgen Land. 
Die Hauptfront hat eine Länge von 1132 Fuß. 
Der Grundbau iſt maſſiv und ſind hierzu 10 
Millionen Ziegel verwandt. Die Bedachung be⸗ 
ſteht aus Eiſen und Glas; aus gleichem Mate⸗ 
rial ſind die beiden gewaltigen Kuppeldome errich⸗ 
tet, die bei 250 Fuß Höhe 160 Fuß im Durch⸗ 
meſſer halten. Die Entrepreneure übernahmen 
die Ausführung für den Preis von 1½ Million 
Thaler und einem gewiſſen Gewinnantheile, der 
mindeſtens eine gleiche Summe abwerfen wird. 

Wer aber könnte das Innere ſchildern! Es 
iſt ein unbeſchreiblich großartiges Bild, von eben 
fo ernfter erhabener Majeſtät, als funkelnder, 
wahrhaft blendender Farbenpracht. Es iſt der 
großartigſte Univerſal-Kampfplatz, auf dem die Völ⸗ 
ker der Erde im edelſten Ringen begriffen ſind. 
Des Sieges lodender Preis iſt das Prädikat: 
„höchſte Intelligenz und Kultur“; — Induſtrie, 
Kunſt und Wiſſenſchaft haben daher in dieſem 


Verfaſſung eingetreten, wird ſich auch hier be⸗ 
währen, wo die That dem Worte folgen ſoll. 
Ohne der beſonderen Thätigkeit der einzelnen 
Wahlkreiſe vorgreifen zu wollen, erklären ſich die 
unterzeichneten Mitglieder des zeitherigen Central⸗ 
wahlkomites zur Annahme und Verwendung von 
Beiträgen für diejenigen bereit, über welche der 
gegenwärtige Kampf Verfolgung verhängt. 

Berlin, den 24. Oktober 1862. 

v. Unruh, Chauſſeeſtraße 7. 

Delbrück, Taubenſtraße 30, Franz Duncker, 
Potsdamerſtraße 20, A. Elſter, Große Frank⸗ 
furterſtaße 124, Dr, Freſe (Luebbecke bei Min⸗ 
den), Kochhann sen., Alexandrinenſtraße 77, 
Dr. Langerhans, Köpnickerſtraße 114, Dr. 
Lindner, Breiteſtraße 8, Dr. Loewe⸗Calbe, 
Leipzigerſtraße 101, E. Matthaei, Franzöſiſche⸗ 
ſtraße 51, Dr. Th. Mommſen, Alte Jakobs⸗ 
ſtraße 126, H. Runge, Michaeliskirchſtraße 12, 
Schulze⸗Delitzſch (Potsdam, Burgſtraße 18), 
Taddel, Puttkammerſtraße 14, Dr. Virchow, 
Hohenzolleruſtraße 1, Dr. Zabel, Franzöſiſche— 
ſtraße 51. 

Vorſtehenden Aufruf, welchen alle liberalen 
Blätter veröffentlichen, theilen wir unſeren Leſern 
in der Hoffnung mit, daß ſie denſelben nicht 
unbeachtet laſſen werden. Mögen unſere Leſer 
denken wie jener Wahlmann des 1. Berl. Wahlbez., 
deſſen Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg.“ wir nach⸗ 
ſtehend mittheilen und auch ihr Schärflein beitra- 


mann zur Dispoſition geſtellt iſt, Folgendes: 
Wenn Männer, die als Abgeordnete ihre Pflicht 
thun, indem ſie überzeugungstreu und ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr eigenes Wohl die Sache der Nation 
verfechten, in ihrer materiellen Exiſtenz gefährdet 
werden, ſo iſt es einzig und allein Ehrenpflicht 
dieſer Nation, für den Schaden aufzukommen, 
und zwar nicht in der zögernden kargen Weiſe, 
die nach Almoſen ſchmeckt, ſondern in der groß⸗ 
artigen Form einer Selbſtbeſteuerung, die allen 
Kreiſen zeigen mag, daß für eine gute und ge⸗ 
rechte Sache unſer Geld leicht flüſſig iſt. Ich 
weiß nicht, in wie weit die Zurdispoſionsſtellung 
den Abgeordneten Oppermann in ſeinen finanziellen 
Verhältniſſen berührt, und ob er der Schuldzah⸗ 
lung (denn nicht als ein Geſchenk betrachte ich 
es, ſondern als die Zahlung einer Schuld von 
Seiten der Nation und zugleich als die größte 
Ehrenbezeugung, welche dieſelke einem ihrer Bür⸗ 
ger zu Theil werden laſſen kann) bedürfen würde, 
und ſehe deshalb von der Perſon augenblicklich 
ab; verhehlen kann ich mir aber nicht, daß, im 
Gegenſatze zu dem Sprüchworte: „Eine Schwalbe 
macht keinen Sommer“, eine Maßregelung eines 
liberalen Abgeordneten allerdings bedeutungsvoll 
für den augenblicklichen miniſteriellen Witterungs⸗ 
ſtand ſein mag, und daß daher für etwaige Even⸗ 
tualitäten derſelben Art die Etiftung eines Na— 
tionalfonds höchſt zeitgemäß wäre. Wenn dieſer 
Plan durch die Betheiligung des Volkes ein le⸗ 


gen für den großen Zweck, zu deſſen Verwirklichung | bemviger zoird, ſtelle ich für meine Perſon vor⸗ 


der Aufruf anregt. 


Der gedachte Wahlmann ſchreibt anknüpfend [Verfügung. 


an die Thatſache, daß der Staatsanwalt Opper⸗ 


läuſig einen Beitrag von Einhundert Thalern zur 
Berlin, 23. Oktober 1862. Ein 
Wahlmann des 1. Berliner Wahlbezirks.“ 


Ringen ihre beſten Kräfte eingeſetzt und alles, was 
nur Kulturſtaat ſich nennt, iſt hierbei betheiligt. 
Nicht nur Japan und China, ſelbſt Mecklenburg 
wirbt mit Schaafwolle und Rindleder um den 
Preis. 

Eilf volle Tage habe ich dieſem Rieſenmu⸗ 
ſeum gewidmet und dennoch ganze Diviſionen 
überſpringen müſſen, da ich eingedenk einer früher 
gemachten Erfahrung, diesmal ſyſtematiſch zu 
Werke ging. Das planloſe Ablaufen, ſowie die 
Sucht maſſenhaft zu genießen, rächt ſich durch 
Ueberreizung der Sinne und demnächſt folgende 
Abſpannung und Gleichgültigkeit. In dieſem 
Punkte haben viele Beſucher geſündigt. 

Daß die Abtheilungen engliſcher und franzö— 
ſiſcher Ausſteller die umfangreichſten und bei wei⸗ 
tem glänzendſten waren, verſteht ſich aus naher 
liegenden Gründen von ſelbſt. Nach meiner Wahr— 
nehmung dominirt England in der Fabrikation 
von Stahlwerkzeugen aller Art. In den verſchie⸗ 
denen Zweigen des Maſchinenbaufaches hat es an 
Frankreich und dem Zellvereine ebenbürtige Kon⸗ 
kurrenten. Die Kruppſchen (Essen) Stahlerzer⸗ 
zeugniſſe als: Kanonen, Schiffsaxen und Kurbeln, 
polirte Walzen, u. ſ. w. ſtanden in jeder Bezie— 
hung unübertroffen da. In neuen, zweckmäßig 
konſtruirten Maſchinen, welche die gewerbliche 
Thätigkeit des Menſchen zu erſetzen beſtimmt ſind, 
iſt Amerika groß. Schmuckſachen, Bijouterieen, 
immitirte Diamanten und Perlen ſtellte Frankreich 
in großer Auswahl und Vellendung. Eine Per⸗ 
lenſchnur enthielt unter einer Zahl unächter Per⸗ 
len, im Werthe von etwa 20 Thlr., 2 ächte im 
Werthe von über 7000 Thlr. Das Publikum 
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wurde aufgefordert die ächten herauszuerkennen. 
Auf der höchſten Stufe der Vollendung ſteht 
Frankreichs Gobelinfabrikation; hierin gebührt die⸗ 
ſem Staate unbeſtritten der Ehrenpreis. Da iſt 
z. B. das impoſante Prachtſtück „Maria Himmel⸗ 
fahrt“ nach Tieian, in ganzer Größe des Origi⸗ 
nals (35 Fuß hoch 15 Fuß breit), das Portrait 
Ludwig XIV., Jagdatribute, u. ſ. w. Tauſende 
laufen an dieſen einzig ſchönen Kunſtwerken vor⸗ 
über, ohne dieſen mehr als einen flüchtigen Blick 
zu gönnen; man hält ſie für große Oelgemälde, 
und ſolcher hat es in den Gallerieen genug. — 
Die Türkei exilirt in ſchönen Goldſtickereien und 
gefärbtem Leder, die Schweiz in Uhren und Mu⸗ 
fitwerfen. Italien hat koſtbare Moſaikbilder und 
Marmorarbeiten geſtellt; Spanien iſt durch ſchöne 
Lederſorten, ſowie durch Foligranarbeiten vertre⸗ 
ten. Holland hat keſtbare Steine, z. B. Diaman⸗ 
ten zu 125 Carat eingeſchickt, die indeß dem eng⸗ 
liſchen Cohinor zur Folie dienen. An baarem 
blanken Reichthum glänzt Californien. Ein Glas⸗ 
kaſten weiſt eine Anzahl Goldbarren vor, oblonge 
Stücke in der Größe eines Mauerziegels, ſo wie 
eine Zahl Gefäße mit Geldſtaub und gekörntem 
Golde gefärbt. Die ſchönſten Kunſtwerke des In⸗ 
duſtriepalaſtes haben gewiß nicht andächtigere Be⸗ 
ſchauer gefunden, als dieſe Goldklumpen, und an 
keiner Stelle des Induſtrie-Palaſtes iſt ſo ſchwer 
und ſo tief geſeufzt worden als an dieſer. — 
Belgien iſt in ſchönen Waffen ehrenvoll vertreten, 
Oeſterreich dagegen in Glaswaaren, Meerſchaum 
und Bernſteinſchnitzereien. Auch lag in reichem 
Einband ein Album gewonnener Schlachten aus; 
ein ſolches verlorener Bataillen wäre jedenfalls 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 24. October. 
Die „Sternzeitung“ ſagt am Schluſſe ihrer Leitarti⸗ 
kel über die lezte Landtagsſefſion: Nachdem die Staats⸗ 
regierung durch Jurückweiſung aller Verſuche zu einer 
perſonlichen Löſung des Conflikts in eine dem bishe⸗ 
rigen Verfaſſungoleben neue Lage verſetzt iſt, darf das 
Land aus dem bisherigen Verhalten der Regierung 
und aus deren fortdauernden Beſtreben nach verfaſ— 
ſungsmäßiger Erledigung der Budgetfrage die Ueber— 
zeugung ſchöpfen, daß die Staatsregierung bemüht 


„ fein werde, den Conflict auf das moͤglichſt geringſte 


Gebiet, das heißt auf die ferner unter verfaſſungemä⸗ 
ßiger Verantwortlichkeit erfolgende Leiſtung unerläßli⸗ 
cher Ausgaben pro 1862 zu beſchränken, nächſtdem 
aber alles, was Pflicht und Gewiſſen gebieten, daran 
zu ſetzen, um mit Beginn der kommenden Seſſion die 
derfaſſungsmäßige definitive Löſung der ſchwebenden 
Streitfragen herbeizuführen und dem Lande den vollen 
inneren Öriehen und die ungeftörte Entwickelung unfe- 
rer verfaſſungemäßigen Zuſtande wiederzugeben. Möge 
dad Volk dem verfaſſungstreuen Willen und dem Stre— 
den der Regierung feſt vertrauen und ſich durch Par- 
teiagitation nicht beirren laſſen, ſondern der Regierung 
helfen, den Frieden wieder herzuſtellen und zu deſeſti⸗ 


gen. — Den 25. Wie die „Vörſenzeitunge mittheilt, 
find die Sammlungen für die Angehörigen der Grau- 
denzer Verurtheilten verboten. — Der Abgeordnete 


Oberregierungsrath v. Bockum⸗Dolffs if von Coblenz 
nach Gumbinnen verſetzt. — Den 26. Der Miniſter— 
Präſident Herr v. Bismarck wird heute oder morgen 


nach Paris reifen. — Das „Journal de Debato“ 


äußert ſich über den Empfang der ſogenannten Loha⸗ 
litäts-Deputationen in Berlin mit dem tiefſten Berau- 
ern und in einer von uns ganz unüberfegbaren Weiſe. 
Wir hören nachgerade auf, Stimmen der Preſſe über 
die Vorgänge in Preußen anzuführen, da darüber in 
allen Ländern Europas, von Spanien bis Rußland, 
dollkommene Uebereinſtimmig herrſcht Haben wir doch 
ſelbſt die Sprache der officiofen Warſchauer Zeitung, 
als zu ſtark für unſere ſchwächliche Preßfreiheit mil- 
dern müſſen. Die Preſſe aller Länder ſteht ohne Aus⸗ 
nahme auf Seiten der preußiſchen Volksvertretung. — 
Selbſt der Kaiſerlich franzöſiſche „Moniteur“ erkennt' 
das Verfahren des preußiſchen Gouvernements nicht als 
conſtitutionell an. Er ſagt in feiner bekannten Mün⸗ 
chener Correſpondenz: „Es heißt zu ſchnell und zu weit 
gehen, wenn man aus Anlaß der Verlegenheiten des 
Augenblicks in Preußen innere revolutionäre Bewegun⸗ 
gen vorausſieht. Das preußiſche Volk iſt lohal und 
der Dynaſtie, welcher es Größe und Stärke verdankt, 
weſentlich anhängig. Es weiß, daß fein König Wil⸗ 
helm I. feine Freiheit und feine Wohlfahrt will und 
daß die angeblichen Träume von Wiederherſtellung ei— 
nes veralteten Despotismus feinem Herzen eben fo 
fremd ſind wie ſeiner Politik. Ohne ſich den Ernſt 


viel umfangreicher ausgefallen. Der Zollverein 
ſteht in verſchiedenen Branchen achtungsgebietend 
da. Stahlfabrikation, Maſchinenbau, Porzellan 
und Zinkguß⸗Mauufaktur, Hieb- und Stichwaffen, 
Kunſtſchloſſerei (Geldſpinde), chemiſche und Far— 
benprodukte, ſowie geſchnitzte Möbel dürften her— 
auszuheben ſein. Großen Beifall fanden hier die 
von Lödbinſon u. Siegfried aus Berlin geſtellten 
eichenen Möbel und Wirthſchafts⸗Geräthe, mit 
Schnitzwerk im Renaiſſanceſtyl. Sie zeichnen ſich 
durch originelle Zeichnung, Plaſtik, kernigen Schnitt 
und — durch große Billigkeit aus. Faſt alle 
Gegenſtände waren verkauft und vielfache Neube— 
ſtellungen gemacht. Dieſe Arbeiten werden ia den 
Zuchthäuſern zu Moabit und Spandau, von ſchwe⸗ 
ren Verbrechern ausgeführt, die die obengenann⸗ 
ten Unternehmer, in Zeit von einigen Jahren, zu 
geſchickten Holzbildhauern herangebildet haben. 
Und nun zur Induſtrie Rußlands. Das 
ſcheint mir nicht mit rechten Dingen zuzugehen. 
Was man über Rußlands Induſtrie im Allgemei— 
nen urtheilt, ſtimmt mit dem was ich aus eigener 
Anſchauung kenne, vollkommen überein; anders hier 
im Induſtriepalaſt. In allen Zweigen bedeutende 
Erſcheinungen. Nach der Ausſtellung zu urthei— 
len iſt Rußland ein Culturſtaat erſten Ranges. 
Die künſtleriſch gearbeiteten Graphitblöcke, die 
Goldwirkereien, die Silber-, Ciſelir und Emaile⸗ 
arbeiten treten mit den beſten Leiſtungen aller 
übrigen Staaten ebenbürtig in die Schranken. 
Wenn dasnur nicht forcirte Treibhauspflanzen ſind! 
Jetzt zu ei ier anderen Welt, zu den activen Ma— 
ſchinen. Hu, welch Höllenlärm in dieſem öldampfen⸗ 
den Raume. Da ſummen und ſchrillen Spinn⸗ 
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der Umſtände zu verhehlen, iſt es noch zu hoffen ge 
ſtattet, in kurzer Zeit wieder einen geordneten und le 
galen Zuſtand wieder hergeſtellt zu ſehen.“ u 

Frankreich. Die „France“ hält die gegen 


vn 


wärtige Lage in Preußens für eine ſehr bedenkliche 


und deutet an, daß es nicht gerathen ſein würde, ſich 
unter ſolchen Verhältniſſen mit dieſer Macht zu eng 
einzulaſſen. — Aus Marſeille wird telegraphiſch ge: 
meldet, daß der Kronprinz und die Kronprinzeſſion von 
Preußen und der Prinz von Wales am 21. Abends 
ſogleich nach ihrer Ankunft an Bord der Pacht „Os⸗ 
borne“ gegangen und am 22 früh nach Palermo ab⸗ 
gefahren ſind. — Nach der „France“ wird die fran⸗ 
zoſiſche Regierung das päpſtliche Gebiet garantiren. 

Großbritanien. „Daily Rewe“ beſchwört 
die preußiſchen Liberalen, ſich durch keinen ſchledwig⸗ 
holſteiniſchen Köder fangen zu laſſen. Daß die der⸗ 
malige preußi che Regierung die vom „Spectator“ be— 
zeichnete Diverfion verſuchen werde, ſcheint dem libe— 
ralen Blatte kaum eines Beweiſes mehr zu bedürfen. 
„Hier alſo“, ſagt es, „ſehen wir die Stimmung und 
den geſunden Verſtand des preußiſchen Volkes auf 
eine neue und ſchwere Probe geſtellt. Der König 
kann feine Abgeordneten immerſork entlaſſen, aber einen 
Angriffskrieg gegen einen auswärtigen Staat kann er 
ohne die thätige Sympathie und Hilfe des Volkes 
nicht fuhren. Wird das preußiſche Volk ſich durch 
Herrn v. Bismarcks Projecte blenden laſſen und den 
militäriſchen Ruhm der Freiheit vorziehen? Wird ein 
Stück Gebiet hier und ein Stück Gebiet dort, der 
Karte ſeines Landes mit groben Stichen angenäht, in 
fiinen Augen den Verluſt jenes lebendigen Einigungs— 
prinzips erſetzen, das feinen Sitz im Parlamente zu 
Berlin hatte und das mit der Zeit andere Deutſche 
zu ihrer nationalen Drganifation angezogen haben 
würde? Die Zukunft Deutſchlands wird größtentheils 
von der Antwort abhangen, die in Välde auf dieſer 
Frage folgen muß.“ J 
Italien. Ueber Garibaldis Befinden lauten 
die der „Italie“ zugekommenen durchaus zuverläſſigen 
Nachrichten ncht fo gut, wie die ärztlichen Bulletins. 
Man iſt, ſagt das genannte Blatt am 18. d., mit 
Recht fehr unruhig über die Langwierigkeit der Cur, 
über das ſchlechte Ausfchen der Wunde und die Ab— 
mattung des Patienten. Die Zweifel, ob die Kugel 
wirklich heraus ſei, ſind nicht widerlegt; die Eiterung 
iſt wenig reichlich, die Verſtopſung reicht ſchon bis 
ans Knie. Es werden wohl wirkſamere Mittel ange- 
wandt werden müſſen, als bloße Umſchläge und Ver⸗ 
bände find. — Die Berichte über den Zuſtand Ga⸗ 
ribaldi's laſſen laum noch ſeine Rettung hoffen. 
Daß die Kugel noch in der Wunde ſteckt, gilk jetzt als 
ausgemacht, und wenn in den letzten Krankenberichten 
wiederholt vom Rheumatismus die Rede war, der ſich 
bald hier, bald dort im Körper zeigen ſolle, ſo iſt es 
leider kaum noch zweifelhaft, daß hier Symptome ei⸗ 


maſchinen, die 500 Faden mit einemmale ſpulen; 
da dröhnt der Fußboden vom Stoße gewaltiger 
Dampfhämmer. Hier ſprudelt ein hydrauliſches 
Werk gewaltige Waſſerſtröme, hinreichend, den 
Ausſtellungsraum in wenigen Minuten zu er» 
ſäufen. Gleich Mühlen klappern unzählige Runft- 
webeſtühle, welche Portraits, Landſchaften ze. in allen 
Steffen und in kürzeſter Zeit fertigen. Mit 
ohrzerreißendem Lärm trennen Kreisſägen harte 
Holzſtücke, jedoch mit einer Schnelligkeit und 
Leichtigket, als wären es weiche Käſeſtücke, dane— 
ben ſtampft, mit gewichtigem Drucke, eine Präge⸗ 
maſchine ſpiegelblanke Ausſtellungsmedaillen. Un— 
ter dumpfen Getöſe wirbelt die Windmaſchine, 
der Hauptfaktor der Eisfabrikation. Während 
ich von Schweiß triefe, bilden ſich vor meinen Aus 
gen Eiskriſtalle, die aneinander ſchließend, in 10 
bis 15 Minuten zu einem ellelangen Blocke ſich 
verkitten. Rieſige Rotationsapparate (hier alles 
durch Dampf getrieben) ſprühen fußlange, elektri⸗ 
ſche Funken und zermalmen die Kohle unter Son— 
neuglanz ähnlicher Lichterſcheinung. Raſtlos ſchnei— 
det die Stiefelmaſchine Sohlen, näht dieſe und 
meißelt die Abſätze. Daß die Stiefelpolirmaſchine 
nicht fehlt, läßt ſich denken. Still vergnügt walzt 
die Zigarrenmaſchine ihre Glimmſtengel, und une 
ter ſchwerem Seufzen und Stöhnen bringt ein 
minder ſauberer Mechanismus Voll- und Hohl⸗ 
ziegel zur Welt. 

Aber was iſt das? mitten einesbetäubenden 
Getöſes ein Klavierſpieler. — Nähertretend, finde 
ich einen Setzergehilfen in Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes. Statt der Noten lieſt er das Manuſkript 
und mit virtuofer Gewandheit gleiten feine zehn 


ner bereits eingetretenen Metaſtaſe des Bluts vorliegen 
und daß ſelbſt eine Amputation nichts mehr fruchten 


wird. a 

Griechenland. Athen, den 22. October. 
Der König Otto hat abgedankt. Er iſt abgereist, 
man weiß noch nicht wohin. Eine proviforiſche Re⸗ 
gierung iſt gebildet und ein National⸗Kongreß iſt ein: 
berufen worden. Einem Gerüchte nach hätte König 
Otto von Griechenland zu Gunſten feines Bruders abe 
gedankt. Maurokordatos wäre Präſident der proviſo⸗ 
riſchen Regierung. Der neufte Lloyddampfer bringt ein 
Dekret der proviſoriſchen Regierung zu Athen, datirt 
dom 23. d. Mts. welches im Namen des Volks und 
der Gatniſon die Dynaſtie für abgeſetzt erklärt. 

Amerika. RNew⸗Nork, II. Octoder. Am 
9. d. war eine blutige Schlacht bei Perryeville in 
Kentucky zwiſchen den Generälen Bragg und Buell 
geliefert worden. Die Verluſte der Unioniſten beliefen 
ſich auf 2000 Mann. Die Konföderirten wurden 
geſchlagen und lebhaft verfolgt. Die Konföderirten 
ſind bei Frankfort geſchlagen worden, haben Lexing⸗ 
ton geräumt und wurden von den Unioniſten verſolgt. 
3000 Konföderirte haben Mercereburg und Chambers- 
kurg in Pennſyloanien heſetzt. Der Gouverneur 
ſchickte Truppen ab, um der Invafion Widerſtand zu 
leiften. Die Unionsregierung hat das Projekt einer 
Koloniſation der Neger aufgegeben — Ein Präventiv⸗ 
vorſchlag im Kongreß der Konſöderirten will den Se⸗ 
kretär des Schatzes autoriſiren, Baumwolle zu kaufen 
oder zu einem feſtzuſtellenden Preiſe zu nehmen und 
zum Berfauf derſelben Agenten nach Europa zu ſchik— 
ken. Ein anderer Vorſchlag will das Geſetz, das die 
Ausfuhr der Baumwolle aus den Häfen verbietet, 
aufheben. 


— — —— a 
Provinzielles. 

Kulm, den 18. Oktober. Die 78. Nummer 
des „Nadwislanin“ enthält einen Artikel mit der Ue— 
berſchrift: „Die Polen unter preußiſcher Herrſchaft 
und die Germaniſirungstendenz.“ Verfaſſer deſſelben 
iſt Ignaz Lyokowski, Sekretär des agronomiſchen Ver⸗ 
eins in Strasburg. Derſe be war wegen dieſes Ar⸗ 
tikels neben dem Redakteur des Blattes, Danielewoki, 
unter Anklage geſtellt und Letzterer aus Weichſelmünde 
zur heutigen Verhandlung hierher gebracht. Lys⸗ 
kowski vertheidigte ſich damit, daß fein Artikel, 
der die Polen habe anregen ſollen, ihre Kräfte zu 
rüſtiger Arbeit zu ſammeln, durch die Bemühungen 
der Nationalvereinler hervorgerufen fei, und daß et ſich 
in feinen Motiven nur auf hiſtoriſche Thatſachen be— 
zogen habe. Der Redakteur Danielewokt lehnte eine 
Vertretung des Artikels ab, weil derſelbe unter den 
Inſeraten geſtanden habe. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Verfaſſer zu dreimonatlichem Gefängniß, den Re⸗ 
dakteur Danielewski zu 100 Thlr. Geldſtrafe. 

(Poſ. 3) 

Finger über die Taſten. Auf jeden Anſchlag lö⸗ 
ſen ſich Typen, die durch einen ſinnreichen und 
ſicher wirkenden Mechanismus fortgetragen und 
aneinandergereiht werden. Ebenſo giebt eine 
Glocke das Zeichen, wann die Kolumne gefüllt 
iſt. Ein nicht minder kunſtreiches Werk iſt die 
nebenan wirkende Ablegemaſchine, welche die bunt 
durcheinander gewürfelten Schriftzeichen, ohne 
Menſchenhülfe, in gleichnamige ſortirt. Viel, ſehr 
viel ließe ſich über die hier ſichtbaren Triumphe 
des menſchlichen Scharfſinnes ſagen, wäre das 
Material nicht ein zu gewaltiges. Schon jetzt 
dreht ſich mir alles vor Augen, ſelbſt feſtſtehende 
Gegenſtände. Ich retirire nach den Ausſtellungs⸗ 
räumen für landwirthſchaftliche Gegenſtände, um 
meine Phantaſie durch den Anblick bekannter 
Dinge, als Forken, Heugabeln, Pflügen und Eggen 
in etwas zu beruhigen und abzukühlen. Aber 
weitgefehlt. Auch hier finde ich das Geſuchte 
nicht. Die ſonſt ſo ſimpeln ruſtikalen Geräthe 
ſind vom Geiſte der Induſtrie und Intelligenz 
angehaucht und zeigen eine Fülle neuer, unbekann⸗ 
ter Formen, eigenthümlicher, mechaniſcher Hülfs⸗ 
mittel, die mich zur näheren Prüfung reizen. 
Säe⸗, Mäh'⸗ und Dreſchmaſchinen, Apparate zur 
Bereitung der Butter, des Käſes, der Wurſt, 
Schroot⸗ und Handmahlmühlen; Kartoffel-, Rü⸗ 
ben, Apfel- und Birnſchälmaſchinen, kurz alle nur 
denkbaren Hülfsmittel der rationellen Landwirth⸗ 
ſchaft in bekannten und unbekannten Formen. 
Je weiter mein Blick ſtreift, deſto bunter und dich⸗ 
ter gehäuft erſcheinen all' dieſe Apparate, ein Ende 
iſt gar nicht abzuſehen. Alſo fort von hier, denn 
vor allen Dingen gebrauche ich etwas Ruhe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Biſchofsbur In der Beilage zu Nro. 244 
der „Hartungſchen Zeitung befindet ſich folgendes 
Inſerat: „Unter Borgeben, als ſei eine Gratulation 
an Se. Majeſtät den König zur Erinnerung an das 
Krönungsfeſt Gegenſtand einer Udreſſe, wurden die Un⸗ 
terzeichneten zur Unterſchrift eines in hieſiger Gegend ver⸗ 
breiteten und durch den hieſigen evargeliſchen Pfarrer Hrn. 
Dr. Ebel theils in eigener Perſon, theils durch ſeinen 
Glockner, theils durch den Bensdarmen in Umlauf geſetzten 
Schnif ſtücks verleitet, deſſen Inhalt wie wir nachträglich 
erfuhren, eine der jetzt beliebten Minoritätsadreſſen, im 

raden Gegenſatz zu unſerer Ueberzeugung ſteht. Der 

— Pfarrer hätte das Schanklokal nicht wählen ſol⸗ 
len, um für feine Zwecke zu agitiren, da er ſehr wohl 
wiſſen mußte, daß dieſer Ork nicht der geeignete ſei, 
um Schriftſtücke zu prüfen, welche die Geſinnung des 
Landes dokumentiren folen. — Da Herr Edel zur 
Herausgabe der Unterſchriften nicht zu ſprechen iſt, ob⸗ 
leich dies ſchon mehrfach verſucht iſt, ſo fordern wir 
ihn hiermit öffentlich zur Herausgabe unferer Namens⸗ 
unterſchriften auf. 

Biſchofsburg, den 12. Oktober 1862 
Glaß, Kaufmann. Kurzbach, Rathmann. A. Anhut, 
Zimmermeiſter. Lindenau, Stadtkämmerer. Kraffert, 

öligeiverwalter. Jul. Ny, Buchbinder. Ad. Freitag, 
aufmann. Jof. Biernath, Töpfermeifter.* 

Bartenftein, 19. Oktober. iget 
Hart. Ztg.“ wird gefchrieben: Der Feldwebel Holbein 
hatte bei den letzen Wahlen nicht die ihm dom Ma⸗ 
jor Schulz ſchriftlich bezeichneten Wahlmänner der 
conſerpativen, ſondern die der liberalen Partei gewählt. 
Der Major ſtellte ihn deßhalb bald darauf zur Rede 
und ſagte ihm, er ſolle ſich zum 1. October d. J. 
ein anderes Unterkommen ſuchen. 


eingeſchickt werden. H's Hauptmann hatte demſelben 
ein vorzügliches Zeugniß gegeben und feine Capitula- 
tion befürwortet. 


len. 


Vertrauen zu ihm erſchüttert. a 
feine Capitulation nicht angenommen. Er ging dar⸗ 
auf zum Major mit der Bitte, das rückgangig zu 
machen. Dieſer empfahl ihm ſchriſtlich einzukommen 
und ſein Verfahren zu entſchuldigen. H. that dad. 


Die Eingabe genügte aber dem Major nicht, ſondern 
einer Anweiſung umgearbeitet werden. 
Nun berichtete er befürwortend an den Oberſt, indem 
er die Ueberzeugung ausſprach, daß H. ſich gebeſſert 
und ſeine Wahlſtimme nur unüberlegt abgegeben habe 


mußte nach 


und deſſen exacte Geschäftsführung lobte. Der Oberſt 
derwies auf das Eintreffen des Bataillons in Königs⸗ 
berg, machte dort die Sache mit dem Major mündlich 
ab und es blieb beim Alten. H. iſt am 1. d. ent 


laſſen, nachdem er acht Jahre gedient, Anſprüche auf 


Civil⸗Verſorgung aber noch nicht erlangt hat. 
Elbing, den 21. Ockober. (R. E. A.) Das 
Feſteſſen zu Ehren der drei Abgeordneten Houſſelle, 
Lie und v. Forckenbeck am 18. d. M. hatte ſoviel 
Theilnehmer aus Stadt und Land gefunden, daß ein 
großer Theil, welcher nicht vorher dazu gezeichnet 
hatte, zurückkehren mußte. Ernſte und heitere Reden, 
ſowie Geſang, Toaſte und Trinkſprüche hielt dieſelben 
lange beiſammen. Nach aufgehobener Tafel wurde 
für die bedürftigen Angehörigen der in Graudenz 
derurtheilten Soldaten geſammelt und die Summe von 


80 Thlr. erzielt. 

Königsberg, 23. Oktober. Unſere Wetter⸗ 
prophefen wollen aus vielen Anzeichen, fo u U daraus, 
daß die Haſen bereits ihren vollſtändigen Winterpelz 
angelegt haben, auf einen frühen und ſtrengen Winter 
ſchließen. In Petersburg friert es übrigens ſchon 
feit längerer Zeit und am 17. d. M. hatte man dort 
ſchon prächtige Schlittbahn. 

Bromberg, den 22 Oktober. Die „Bromberger Ztg.“ 
berichtet über die geftern im Coloſſeum ſtatigehabte Verſamm⸗ 
lung von Conſervativen Brombergs und der Umgegend; wir 
geben in Nachſtehendem einen kurzen Auszug: Den Vorſitz 
führte Herr Mittergutsbefiper v. Deren; im Ganzen waren 
etwa 35 Perſonen anweſend; auf der Tribüne befanden ſich 
als Zuhörer einige 20 Fortſchrittsmänner. Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Treskow ſtattete Bericht ab über den Empfang der con- 
fervativen Deputation Seitens Sr. Maj. des Königs. Der 
Redner habe Sr. Maj. geſagt: „Sie ſeien als Vertreter des 
Bromberger Regierungsbezirks gekommen“, um ihre Treue 
zu verſichern. Se. Maj. hei ſehr erfreut geweſen über ihre 
Kundgebung. „Der König habe manches geſprochen, was 
ihnen nicht verſtändlich geweſen ſei, weil fie den Ereigniffen 
der letzten Tage nicht zu folgen vermocht hätten . Nach der 
Erläuterung einer Zuſtimmungs. Adreſſe an die Minifter, da 
dieſelben ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage befänden, und 
beſonders Herr v. Bismarck ein Mann ſei, der das volle 
Vertrauen aller Eonjervativen verdiene und „den die Demo- 


Der „Königsb. 


Nach einiger Zeit 
ſollte die Lifte der hieſigen Capitulanten dem Oberſt 


Der Major lehnte ſie aber mit 
kurzen Worten ab. Das mußte dem Oberſten auffal⸗ 
Derſelbe forderte alſo Bericht darüber, der 
wieder vom Hauptmann ſehr gut ausfiel, vom Major 
aber dahin: H. ſei zwar gut im Dienſte, aber das 
In Folge deſſen wurde 


kraten ſehr fürchten“, wurde die Adreſſe zur Unterſchrift aus: 
gelegt und erhielt, genau gezählt, 30 Namen. 
meinte, „daß das Volk noch keineswegs mit Abgaben über- 
häuft ſei, und daher gar keine Urſachen habe, ſich gegen die 
Militärorganiſation zu ſträuben“ 
ſenbach die heilige Dreieinigkeit für die Conſervativen ange— 


Hr. v. Schenck 


Nachdem Herr v. Maf- 


rufen und den 66. Pſalm, Vers 14 hergeſagt, ſprach er die 
Befürchtung aus, daß das Strafgericht die jetzige Welt näd- 
ſtens treffen müſſe. Er könne Niemand in's Herz ſehen und 
wolle Niemand verdammen, doch ſeien die Fortſchrittsmänner 
ſchlimmer als alle Franzoſen, denn ſie wollen ja alle Reli- 
gion abſchaffen und ſogar den Juden alle mö lichen Rechte 
einräumen!!! (Lebhaftes Bravo, auch auf der Tribüne.) Hr 
Paſtor Reinhard ſagte am Schluſſe ſeines Vortrages, daß die 
Demokraten den lieben Gott ſogar mediatiſiren möchten, wie 
ſie den König und alles Mögliche mediatiſiren wollten. Hr. 
Buchbindermeiſter Huch erklärt, eigentlich nicht zu wiſſen, was 
er vor Rührung noch hinzuſetzen ſolle. Indeſſen beſinnt er 
ſich, daß er eigentlich der Freund aller wirklich Frommen, ja 
ſogar der frommen Juden (II) ſei. Endlich beſchloſſen die 
Verſammelten die Gründung eines conſervativen Vereins und 
wählten ein Comité, beſtehend aus den Herren v. Treskow, 
Paſtor Reinhard und v. Schenk zur Ausarbeitung der Star 
tuten. Hr Paſtor Ehrlich geſellte ſich dieſem Comité noch 
freiwillig bei Der jährlrche Beitrag zu dem Verein ſoll nur 
5 Sgr betragen, „doch werden der Wohlthätigkeit keine Schran- 
ken geſetzt.“ Ein Herr hielt dem Redacteur des conſervativen 
Wochenblatts (dem bekannten Hrn. Groß, früher in Königs. 
berg) noch eine Dankesrede für ſeine muthvolle Haltung. 
Der Vorfigende knüpfte hieran die Aufforderung zum regen 
Abonnement auf das Blatt und fordert die Anweſenden auf, 
dem Redacteur ihren Dank für die Leitung ihres Organs 
durch Erheben don den Sitzen auszudrücken. Dies geſchah 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 
— ———ũ: 


Lokales. 
P. L. Die Einweihung der zu Eſtromethko neu er⸗ 
bauten Kirche fand am 23. d. Mis. in folgender Art ſtatt. 

Gegen 9 Uhr Morgins begaben ſich 11 Geiſtliche aus 
dem Thorner, Culmer, Bromberger und Inowraclawer Kreiſe, 
die ſich in der Wohnung des Ortspfarrers Herrn Schwartz⸗ 
kopff allmählich eingefunden hatten, in das Schloß des Ma— 
joratsherrn Herrn von Schönborn, woſelbſt ſie Se. Ezeelenz 
den Oberpräſidenten der Provirz Preußen Wirklichen Geheim- 
rath Dr Eichmann, den Generalſuperintendenten Dr. Moll, 
den Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten Graf zu Eulenburg, die 
Landräthe des Culmer und Thorner Kreiſes und andere hod)- 
geſtellte Perſonen gegenwärtig fanden. 

Um halb 10 Uhr ſetzten ſich die Genannten in geord- 
netem Zuge nach der zeitherigen Nothkirche in Bewegung. 
Hier angelangt wurde das Lied: „Ach bleib mit deiner Gnade,“ 
geſungen, worauf der Ortsgeiſtliche vom Altar aus das Ab- 
ſchiedswort und ein Gebet hielt, nach deſſen Schluß das Lied: 
„Laß mich Dein ſein und bleiben,“ angeſtimmt wurde. Nun 
begaben ſich die hier Anweſenden unter Abſingung des Lie. 
des: „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut,“ in folgender 
Ordnung nach der neu erbauten Kirche. Voran gingen die 
Confirmanden geführt von ihren Lehrern, dann kamen paar- 
weis die Geiſtlichen, die heiligen Gefäße tragend, zuletzt der 
Patron der Kirche Herr von Schönborn, geleitet von dem 
Oberpräſidenten und dem Generalſuperintendenten. Dieſen 
ſchloßen ſich in langem Zuge an, die Mitglieder der Ge— 
meinde und die von nah und fern herbeigeſtrömten Feſtgäſte. 
Nachdem der Zug an der Kirchenthür angelangt war, und 
die Geiſtlichen mit den Confirmanden ſich zu beiden Seiten 
geftellt hatten, überreichte der Baumeiſter Martinz, nach einem 
herzlichen Gebet, worin er Gott für ſeinen gnadenpollen Bei— 
ſtand zur Vollendung der Kirche dankte, Herrn von Schön. 
born, als Patron, den Schlüſſel der Kirchenthür, der ihn, un- 
ter kurzen Dankesworten gegen Gott, dem Generalfuperinten- 
denten übergab, von welchem er dem Ortspfarrer eingehän- 
digt wurde mit den Morten: „Thue nun was deines Amtes 
iſt,“ worauf die Kirche im Namen des Dreieinigen Gottes 
geöffnet wurde. Nan dem von den Geiſtlichen kuieend am 
Altar ein ſtilles Gebet gehalten war, überreichten ſie dem Ge- 
neralſuperintendenten die heiligen Gefäße, welche dieſer auf 
den Altar niederſetzte, während welcher Zeit ſich die geräu— 
mige Kirche bis auf den letzten Platz mit Feſtgenoſſen füllte, 
von denen indeß noch viele draußen bleiben mußten. Nun 
ſtimmte der Chor unter Leitung des Organiſten Herrn 
Uebrick aus Thorn einen Geſang an. Darnach hielt der 
Generalſuperintendent vom Altar aus die Weiherede und nad)- 
dem Herr Superintendent Peterſon das Kirchweihevangelium 
und der Ortspfarrer die Epiſtel vorgeleſen hatte, erfolgte der 
Akt der Weihe durch Gebet, welches von allen knieend gehal- 
ten wurde. Hierauf ließ die Orgel, geſpielt von ihrem Er— 
bauer Herrn Sauer, ihre ſchönen Töne erklingen. Superin- 
tendent Peterſon hielt die Liturgie, deren Reſponſorien der 
Sängerchor recht exact ausführte. 

Nach dem Haupliede: „Herr Gott dich loben wir“ be— 
trat der Ortspfarrer die Kanzel und hielt die Feſtpredigt über 
Apoſtelgeſchichte 16 V. 30 bis 31, aus welcher er die Frage 
beantwortete: „Was muß ich thun, daß ich ſelig werde?“ J) 
Die Bedingung: „Glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum“ 
— und 2) die Verheißung: „So wirſt du und dein Haus 
ſelig werden“, worauf das Lied: „Nun hilf uns Herr den 
Dienern dein“ geſungen wurde. Dann trat Herr Prediger 
Stephan aus Berlin auf und hielt eine ſogenannte Miffions- 
predigt über 2 Cor 5 V. 17. Judeß konnte dieſe Predigt 
mehr eine zweite Weihpredigt als eine Miſſionspredigt ge- 
nannt werden, denn außer daß der Redner die Gemeinde da- 
rauf aufmerkſam machte, daß ſie, deren Kirche die St. Pau- 
luskirche heiße, alſo als eine Paulusgemeinde, die Nerpflic- 
tung habe, nach dem Beiſpiele des Apoſtels, welcher der 
größte Miſſionär geweſen, Miſſion treiben müſſe, kam wenig 
vou der Miſſion in der Predigt vor. Nach Abſingung des 
Verſes: „Amen, es geſchehe Amen“, hielt Herr Superinten- 
dent Peterſon den Schluß der Liturgie mit dem allgemeinen 
Gebet und dem Vaterunſer, worauf er den Segen ſprach. 
Den Schluß machte der Geſaug des Liedes: „Nun danket 
alle Gott“, welches von ſämmtlichen Anweſenden ſtehend 
geſungen wurde. 


um halb 4 Uhr vereinigte ein ſolennes Diner die gela- 
denen Gäſte im Schloß des Beat von Schönborn. 

Die Kirche, welche auf jeder Seite von 6 Fenſtern er- 
leuchtet wird, die entſprechende Höhe und einen herrlichen, 
hoch in die Luft ſich erhebenden Thurm hat, macht auf den 
Beſchauer einen ſehr wohlthuenden Eindruck. Im Innern 
ift fie einfach aber doch würdevoll. Die Orgel iſt klangreich 
und ſtark; der Prediger wird gut verſtanden. 

Die Ausfiht von der Kirche auf die jenſeits der Weich- 
ſel liegende Stadt Fordon und die Weichſel iſt maleriſch ſchön. 

— Bur Warnung gegen die Auswanderung nach Ruf- 
land. er „Köln. Zig.“ wird folgendes gefchrieben: Aller 
Abmahnungen ungeachtet dauert die Auswanderung nach 
Rußland fort So ſind in Stettin allein ſeit dem Frühjahre 
über 800 Auswanderer dorthin gereiſt; ein großer Theil da- 
von kam aus Pommern. Ebenſo werden über Danzig und 
Königsberg wöchentlich Auswanderer nach Rußland befördert, 
und zwar in anſehnlicher Menge; desgleichen ſtellen Schle⸗ 
fin, Böhmen, Mähren und Würtemberg ihre Contingente. 
Den Auswanderern werden, wie man von ihnen hört, die 
ſchönſten Vorſpiegelungen gemacht, und alles Elend und alle 
Noth, welche die Bethörten in Rußland trifft, vermag die 
Verführten nicht zurückzuhalten. Ein trauriges Beiſpiel lie. 
ferte wieder ein nach Anclam zurückgekehrte Guts. Inſpektor, 
von Geburt ein Mecklenburger, welcher ſich von einem Gra. 
fen mit 30 Familien zur Auswanderung nach Rußländ hatte 
verleiten laſſen. Die Mittheilungen dieſes Mannes geben, 
nach der Anclamer Zeitung, ein grauſiges Bild von der Nicht. 
achtung der Menſchenleben in Rußland. Von allen Unglück. 
lichen, die den verlockenden Verſprechungen gefolgt ſeien, habe 
nur er allein entkommen können, weil er ſich geweigert, ſei— 
nen Paß, welcher ihm, ſowie allen übrigen Männern, Franen 
und Mädchen gl lich bei ihrer Ankunft von dem Grafen per- 
ſönlich abgefordert worden ſei, früher abzugeben, als bis ihm 
die gemachten Verſprechungen erfüllt wären. Alle jene Men. 
ſchen würden wie Selaven behandelt. Gern wären Alle in 
ihr Vaterland zurückgekehrt, aber der Graf ließ fie nicht zie. 
hen und verweigerte ihnen die Päſſe. Auch ein Moskauer 
Blatt brachte grauenvolle Schilderungen der Behandlung der 
Einwanderer. Knutenhiebe ſind etwas Alltägliches. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 30, d. wird 
der Lehrer Herr Wunſch einen Vortrag halten über „Kochen 
und Braten“, zu welchem laut nachſtehender Annonce im heu- 
tigen Blatt der Vorſtand die Damen beſonders einladet. 
Vor und nach dem Vortrage werden Lieder vorgetragen werden. 

— Cheater. Am Freitag den 24. wurde der „Goldon⸗ 
kel“ zum vierten mal wiederholt. — Sonntag den 26. Der 
Leiermann und fein Pflegekind. Schſpl. in 5 Akten bon 
Ch. Birch Pfeiffer. Die Vorſtellung gefiel. — Vorbereitet 
zur Aufführung werden: Orpheus und ein dramatiſcher Schwank 
„Mouſieur Herkules,“ der zur Zeit an mehren Hofbühnen 
wiederholt gegeben wird. Von der Aufführung des Orpheus 
läßt ſich erwarten, daß fie eine gute fein werde, da die Ge- 
ſellſchaft mehre friſche und geübte Geſangskräfte beſitzt. 

— Lotterie. Bei der am 25. angefangenen Ziehung 
der 4. Klaſſe 126ſter Königlicher Klaſſen- Lotterie fiel 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 44,583. 2 Ge. 
winne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 36,241 und 84,068. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 73,227 und 92,629. 


52 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 466. 1431. 2043. 
2095. 2121. 6190. 10,244. 13,203. 15,366. 18,333, 
21,116. 25,576. 25,606. 27,091. 27,587. 30,978. 
32,991. 36,666. 38,437. 40,802. 42,054. 46,374. 
46,725. 47,447. 48,117. 52,222. 53,037. 55,474, 
59,148. 60,731. 62,140. 62,639. 63,334. 65,373. 
68,056. 68.291. 71,413. 72,650. 73,633. 73,701. 
78,662. 79,631. 80,226. 80,672. 82,058. 82,664. 
88,886. 89,836. 90,443. 90,727. 92,697 und 94,379, 

— — —.ẽ — 


Inſerate. 


Oeffentliche Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
Mitiwoch, den 29. Oktober c., Nachmittags 3 Uht. 
Vortrags ⸗Gegenſtände. Ein Antrag der 
Herren Direktor Dr. Paſſow und Genoſſen, — 
ſowie Rückäußerung des Magiſtrats und des Hrn. 
Oberbürgermeiſters Körner auf die Beſchlüſſe vom 
I. d. Mts. in der Brücken- Angelegenheit. — 
Pretekell über die am 9. d. Mts. ſtattgehabte 
extraordinaire Reviſion der Kämmerei⸗Kaſſe. — 
Bewilligung von 24 Klafter Brennholz für hieſige 
Stadtarme. — Vergleich mit dem früheren För⸗ 
ſter zu Smolnik, wegen einer Entſchädigung für 
das von ihm auf dem dortigen Forſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment erbaute Stallgebäude. — Genehmigung eie 
ner Etats⸗Ueberſchreitung. — Ein Darlehns⸗Ge⸗ 
ſuch. — Mehrere Unterſtützungs-Sachen. 
Thorn, den 27. October 1862. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

Canon, Rente und Pachtgefälle, ſo wie Ka⸗ 
pitals-Zinſen find innerhalb ſpäteſtens 14 Tagen 
nach der Fälligkeit zur Kämmerei-Kaſſe einzuzah⸗ 
len, widrigen Falls dieſelben ohne vorhergegan⸗ 
gene Aufforderung ſofort eingeklagt werden. 

Thorn, den 21. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 


2 Tiſchlergeſellen 


beit beim Tiſchlermeiſter Berg. 


finden ſofort 
dauernde Ar⸗ 


Nur während des Markts in Thorn 


Leinen - Waaren 


B. Baruch aus Breslau und Cöln 


wie befannt 


in dem Wohnlokale des Herrn Herm. Lilienthal neben der Hand- 
lung der Herren L. Damman & Kordes am Markt, parterre 


(und nicht bei Herrn Cohn) worauf ich genau 
zu achten Hille. 


Es ſollen und müſſen 20 Kiſten holländiſche, belgiſche, ſächſiſche, ſchleſiſche, Bielefelder 
und Hanfleinwand in den ſchwerſten und beſten Qualitäten, prachtvolle Damaſt- und 
Gebild⸗ Gedecke, Handtücher, Tiſch- und Taſchentücher, Servietten zu noch nie dageweſenen 
Preiſen ausverkauft werden. 


Ich brauche Geld! 

Aus dieſem einfachen Grunde, weil ich in kürzeſter Zeit bedeutende Zahlungen zu 
decken habe, werde ich nur während des Marktes meine guten, gediegenen Leinen- 
waaren zu ſolch ſpottbilligen Preiſen abgeben, daß das hochgeſchätzte Publikum ſtaunen 
wird. Meine Waaren werden hoffentlich von früherem Verkauf hier hinläuglich als reell 
und gut bekannt ſein und mache ich das geehrte Publikum beſonders auf den diesmaligen 
ſo billigen Verkauf aufmerkſam, da ich Umſtände halber genöthigt bin, ſo viel als möglich 
zu räumen und daher ſämmtliche Artikel zu nachſtehenden Preiſen verkaufe. 

Der hohe Adel, wie das verehrte Publikum werden Empfehlungen von Leinenverkäu— 
fern ſchon in Menge geleſen haben, es bedarf keiner Aufklärung mehr, ſolche in ihrer 
Art zu behellen ich bitte nur um gütigen Beſuch, und die Ueberzeugung wird ſehr nahe 
liegen, mich nicht mit derartigen namenloſen Verkäufern in einen Rang zu bringen, u. beziehe ich 
mich namentlich darauf, daß ich den Bromberger Markt ſowohl, als auch den Kö— 
nigsberger Markt ſeit Jahren regelmäßig mit meinem Lager beſuchte, und werden die 
Damen die Ueberzeugung gewonnen haben, daß ich bei guten und reellen Waaren auffal⸗ 
lende billige Preiſe ſtelle. 


Sefte Preiſe. — Preis-Courant. — ſeſte Preiſe. 
Feinſte franzöſiſche Glacee-Handſchuhe, für deren Haltbarkeit garantire, per 
Paar 7½ Sgr. 
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Handtücher in Leinen und Halbleinen, die Elle zu 1%, 2, 2½ bis 6 Sgr. Taſchentücher für 


Kinder und Erwachſene, das halbe Dutzend 10—15 Sgr. 


Leinwand. 


Ein Stück Leinwand zu einem Dutzend Hemden 6 Thlr., beſſere Sorten 7 und 8 Thlr., Hanf⸗ 
leinen 8 und 9 Thlr., Brabanter Zwirnleinen zu feinen Oberhemden 9, 10, 11—20 Thlr. Hollän⸗ 
diſches und Bielefelder Leinen zu den feinſten Oberhemden von 10—30 Thlr., Hanfleinen aus Rigaer 
Hanf geſponnen, echtes Handgeſpinnſt, eignet ſich beſonders zu Bettwäſche, von vorzüglicher Dauerhaf⸗ 
tigkeit, das Stück von 10—30 Thlr. Feinſtes Brüſſeler Hausleinen für Damenhemden und Kinder⸗ 
wäſche von 8—12 Thlr. Tiſchzeuge in Damaſt und Drell. Ein Gedeck mit 6 dazu paſſenden Ser⸗ 
vietten, reines Leinen, 2 Thlr. 15 Sgr., in elegantem feinem Damaſt in den reichſten und ſchönſten 
Deſſins 4 Thlr. Rein leinene Handgeſpinnſt⸗Damaſt⸗Atlas⸗Tiſchzeuge, glänzend wie Seide, in den 
neueſten Deſſins — für 12, 18 und 24 Perſonen — von 8—40 Thlr. Rein leinene Tiſchtücher ohnn 
Nath — zu 6, 8 und 12 Perſonen — in den neueſten Muſtern, das Stück von 25 Sgr. an. Rein 
leinene Stuben⸗Handtücherzeuge, Hausmacher⸗Geſpinnſt, aus Glanzgarn und Atlasſtreifen, in Stücken 
und im Dutzend. Ebenſo Atlas⸗Damaſt⸗Handtücher, abgepaßt, zu auffallend billigen Preiſen. Graue, 
weiße und chamois rein leinene Tiſchdecken in den neueſten Damaſt⸗Blumen⸗Deſſins, das Stück von 
1 Thlr. an. 500 Dutzend weiße rein leinene Taſchentücher für Kinder, das halbe Dutzend 12½ 
bis 15 Sgr., für Damen und Herren das halbe Dutzend 22½ Sgr., 25 Sgr., 1 Thlr., 1½, 2—3 


Thlr. A Bali leinene Caſchentücher mit eleganten breiten Zorduren, das halbe Dutzend 
Thlr. 15 Sgr. bis 5 Thlr. Leine Einſätze zu Herrenhemden zu außerordentlich billigen Preiſen, 


12/4 breite Betttücher⸗Leinen ohne Naht. 
Außer dieſen hier oben genannten Waaren befindet ſich im Lager hier eine Partie halbleinencer Artikel 
in ſchwerſter und vorzüglichſter Qualität, welche zu folgenden ſpottbilligen Preiſen fortgegeben werden: 
Küchenhandtücher, ein halbes Dutzend 15 Sgr., Tiſchtücher, das / Dutzend 1 Thlr. 1¼ Thlr., 
Servietten, das halbe Dutzend 25 Sgr., 1 Thlr. Stubenhandtücher das halbe Dutzend 1 Thlr. 1 
Gedeck mit 6 Servietten 1½ bis 2 Thlr. Eine Partie Satin zu Neglige⸗Sachen. 


bei Aussteuern und Engros-Einkäufen bewillige ich 4 pot. Rabatt. 
a B. Baruch aus Breslau und Köln. 
Mein Verkaufslokal iſt in der W hnung des Hrn. Herm. Lilienthal 


neben der Handlung der Herren L. Dammann & Kordes am Markt 
parterre (und nicht bei Herrn Cohn) worauf ich genau zu achten bitte. 


Feinſtes 5 


Engl. Tafel- Schmalz 


empfing und empfiehlt billigſt 
Benno Richter, 
vorm. L. Hesselbein. 


e 
Perliner Möbel-Magazin 
von W. Berg in Thorn 


Daderſtraße Mro. 55. 
iſt bereits durch den Empfang ſeiner vor kurzer 
Zeit in Berlin perfönlih gemachten Einkäufe mit 
dem modernſten Ameublement auf's reichhaltigſte 
verſehen. Es empfiehlt dem geehrten Publikum 


eine große Auswahl von 


Mahagoni⸗, Polifander-, Nuß⸗ 
baum⸗, Birken, ſowie Spiegel und 
Polſter Waaren, 
= Verſicherung der reellſten und billigſten 

reiſe. ' 


Jtäntel--Jopen 


verkauft während des Jahrmarkts zu außerge- 
wöhnlich billigen Preiſen. 


Joseph Prager. 
Lager 1 Treppe hoch. 


Gute Eſſ-Kartoffeln 
liefert pro Scheffel 14 Sgr. frei ins Haus das 
Dominium Przyſiek. 
Käufer wollen ſich gefälligſt per Poſt an mich 
wenden. N Cohntetld. 
Delikates felbft bereitetes Pflaumenmus, 
Friſche Wallnüſſe, Brabanter Sardellen 
und Limonien bei Edunzrd Seemann. 


7 * Steingut auszuverkaufen auf 
WE, dem neuſtädtiſchen Markt. 
Samen Hulisky. 
m Altſtädter Markt Nro. 162 iſt ein Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen. 


Cheater in Thorn. BE 

Dienſtag, den 28. Oktober. Auf all zemeines Ver⸗ 
langen: „Roſenmüller und Finke.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von Dr. Töpfer. 

Mittwoch, den 29. Okbr. Zum 5. Mal: „Der 
Goldor kel“. 

Donnerſtag, den 30. Oktober. Neu einſtudirt und 
avsgeſtattet: „Orpheus in der Unterwelt.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Offenbach. 

J. C. F. Mittelhausen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 27. Oktober 1862. 
Die Zuführen, da die Saaten beſtellt find, find etwas 
bedeutender, jedoch die Preiſe von Auswärts ſind ſchwankend. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weisen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 
Nonaen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 for. 
Gerſte: Wiſpel 30 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thlr. 7 
for 6 pf. bis 1 thlr. 17 far. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 
Kartoffein: Scheffel 11 bis 13 ſgr. 
Butter: Pfund 7'/, ſgr. bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel 4 % for. bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 


Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 


Danzig, den 25. Oktober.“ 
Getreide-Börſe Zufuhr von Weizen heute mäßig, 
aber Kaufluſt ebenfalls ſchwach. Umſaß 36 Laſten. Preiß 
unverändert, auch unverändert gegen den Schluß der vorigen 
Woche. . 
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Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
12½ pCt. Ruſſiſch Papier 12 pCt. Klein-Courant 11 pCt. 


Groß-⸗Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope⸗ 
ten 11½ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notiten. 
Den 25. Oktober. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 
Den 26. Oktober. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 


28 Zoll 1 Strich Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 


Den 27. Oktober, Temp. Wärme: 6 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 


(Beilage.) 


e 


Beilage zum Thorner Wochenbfatt. 


Nr. 127. 


Donnerſtag, den 28. Oktober. 


Die 143. große 


Stantsgewinnverloofung 


in Stanffurt a. Main 


Einer Million 967,900 
Gulden, 


garantirt von der freien Stadt Frankfurt a. M. 


beginnt am 19. u. 20. Uovember 1862. 

Iſt eingetheilt in 13,600 Gewinne worunter: 
fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 10,000 u. ſ. w. 

Ganze Looſe 3 Thlr. 23 Sgr., halbe 
1 Thlr. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. ſind 
durch Unterzeichneten gegen baare Einſendung 
oder Nachnahme des Betrags zu beziehen, wo⸗ 
gegen die wirklichen, von hieſigem Staate 
ausgegebenen Original Looſe von mir zugeſtellt 
werden und nach der Ziehung die Gewinnliſte; 
die Gewinne werden auch ſofort nach der Ziehung 
von mir bezahlt. — 


J. M. Rhein, 


Zeil Nro. 60 in Frankfurt a. M. 


Am 19. u. 20. November 
Große Staats⸗ 


Gewinn- Vetlooſung 
mit Preiſen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8,570, 7,000, 5,700, 3,430, 2,650, 

2,300, 1,700, 570 etc. 


Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 
Ganze Looſe koſten Rihlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort ausbezahlt. 
Franz Fabrieius, 
Staats. Effecten- Handlung 
in Frankfurt am Main. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich mit einem vollſtändig ſortirten 
Lager von 


Herren- und Damen-Sticfeln, Ka- 
loſchen und Goldlederſchnhen 


aller Art hieſelbſt eingetroffen bin und während 
der Dauer des Marktes ausſtehen werde. 
Mein Stand iſt vis-a-vis der Handlung von 
Herrn H. Lilienthal. 
Boroczynski, 
Schuh. u. Stiefelfabritant aus Frankfurt a. O. 


ä—— — 


Markt⸗Anzeige. mg 

Meinen geehrten Kunden zu Thorn und Um: 
gegend zeige ich ergebenſt an, daß ich wieder reich 
ſortut mit ächten Spitzenarbeiten, fran- 
zoͤſiſchen Stickertien und ‚feinen Herren- 


Chemifetts hier eingetroffen bin, und bitte um 
gütigen Zuspruch. E. O. Blank 
aus Sachſen. 


Wer bleibt ſchwindſüchtig und wer nicht? 
oder die neue Behandlung des Vlutſpeiens 
und des Bruſthuſteus, nach der bewährten 
Praxis des verſtorbenen, berühmten Dr. Vaillant 
in Havre. Mit Genehmigung der Erben ins 
Deutſche überſetzt. Elegant broch. 6 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst- Lambeck. 
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Große 


Capitalien-Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


17900 Gewinne 


Menthält, als: 
von 100,000 Thaler 
1 a 60,000 Tolr. 1 à 3000 Thlr. 10 
1 4 40,000 „ 1 à 2500 „ 
/ ) 1 a 20,000 „ 4 à 2000 „ 6 
U 2 à 10,000 „ 6 à 1500 „ 1 
2 4 8,000 „ 14 1200 „ 
() 2 4 6,000 „ 85 4 1000 „ * 
2 à 5,000 , 5 à 500 „ 
N) 2 à 4.000 „ 105 à 400 „ 
u. ſ. w. \ 
[ Von dieſer Capitalien⸗Verloo⸗ 
fung, welche vom Staate garantie 
. iſt, und deren Ziehung 8 
(Ham 11. und 12. Dezember d. 30 


ſtattfindet, kann man vom unterzeichne⸗ 
ten Bankhauſe u, ½/, ½ Original- \ 
Looſe beziehen. Die amtlichen Gewinn- 
liſten werden ſofort nach der Entſcheidung a 
Haneione, und die⸗Gewinne bei allen Bank- 
AA häuſern in Gold oder Courant ausbezahlt. Y7 
Unſer Geſchäft wird immer das von For⸗ 
tuna begünſtigte genannt, da bei uns ſchon 
die bedeutendſten Treffer fielen. Gleich⸗ N 
(zeitig bitten wir, Obiges nicht mit Pro⸗ ( 
I meſſen zu verwechſeln, da ein Jeder fein N 


Originalloos in Händen bekommt. Aus⸗⸗ 
All er 1 


wärtige Aufträge werden prompt und ver⸗ 

Ufch wiegen, ſelbſt nach den entfernteſten N 

Ländern, ausgeführt. 0 

(., Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. ( 

1 1 Original-Loos koſtet 4 Tbaler.I 
2 

1 


52 r 7 
77 1 
() 


UA 7 7 
Man beliebe ſich direct zu wenden an 
0 


Gebr. Lilienfeld, 
Bank- und Wechselgeschäft 
1 in Hamburg. 

N — — N 3 N 
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BEE Holz-Werkauf. BE 

Trockenes Eichenholz erſter Klaffe 
ebenſo kieferne Knüppel⸗ und Strauch⸗ 
haufen, werden täglich im Wohnhauſe zu Przy⸗ 
ſiek verkauft. Cohnfeld. 


[4 7 


Bei 0. Flemming iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben, in Thorn durch 
Ernst Lambeck: 


Der Arzt als Hausfreund. 


Ein treuer und zuverläſſiger Rathgeber für Fa⸗ 
milienväter und Mütter bei den Krankheiten eines 
jeden Alters und Geſchlechts. Bearbeitet vom 
Hofrath Dr. S. Nuppricht, prakt. Arzte 
zu Breslau. Ate verbeſſerte Auflage. Preis geb. 
1 Thlr. Der Herr Verfaſſer, über 30 Jahre 
praktiſcher Arzt, hat in dieſem Werke einen zuver- 
läſſigen Rathgeber für Nichtärzte geliefert, dem 
Jeder mit Zuverſicht folgen kann. 


) Herrenſtiefel, Knabenſtie⸗ 
„fel, Damengamaſchen, Kin⸗ 
derſchuhe, gefüttert und ungef., 
ſowie Gummiſchuhe in allen 
Größen empfiehlt 
J. S. Caro, 
Butterſtraße 144. 


Der hieſige Schachklub beabſichtigt 


| 1: 29. d. M. ab einen Wettkampf im 


Schachſpiel zu veranſtalten, an welchem auch 
Nichtmitglieder ſich betheiligen können. Für die 
beſten Spieler hat derſelbe Preiſe ausgeſetzt. Die 
näheren Bedingungen der Theilnahme liegen im 
Lokal des Schachklubs beim Herrn Conditor 
Fritsch zur gefälligen Einſicht aus. l 
Thorn, den 24. Oktober 1862. 
Der Vorſtand des Schachklubs. 


8 0 5 

Handwerker-Verein. 

Zu dem Vertrage über „Kochen und Braten“ 

in der Verſammlung am 30. d. M. ladet Herren 
wie Damen ein 


der Vorſtand 


Die Uebung des Sin ger: eins von heute 
Abend iſt auf morgen, Mittwoch verlegt. 
Der Vorſtand. a 


Franzöſiſcher Sprachunterricht. 
Dem geehrten Publikum beehre ich mich die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich an 
hieſigem Orte als franzöſiſcher Sprachlehrer nie- 
dergelaſſen habe. 

Der Unterricht findet ſtatt nach einer neuen 
Methode, welche die einzigen Mittel bietet, ohne 
Ermüdung und auf möglichſt ſchnelle Weiſe eine 
genaue Kenntniß der franzöſiſchen Sprache zu er⸗ 
langen. Ein langlähriger Aufenthalt in Frank⸗ 

reich ſetzt mich überdies in die Lage, meinen 

Schülern nicht allein eine richtige Prononciation 

beizubringen, ſondern auch dieſelben in kurzer Zeit 

mit der Converſation für das häusliche, geſellſchaft— 

liche und geſchäftliche Leben vertraut zu machen. 
Anmeldungen zum Unterricht werden entge⸗ 

gengenommen durch Herrn Ernst Lambeck hier. 
Thorn, im Oktober 1862. 
Hriedrieh Scheeruns 

von der Königl. Regierung concefj. Lehrer der franz. Sprache. 


F MMarkt-Anzeige. WE 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umge⸗ 
gend die ergebenſte Anzeige, daß ich zum bevor⸗ 
ſtehenden Markt mit einem Lager von muſikali⸗ 

ſchen Inſtrumenten, als: alte und neue 
Violinen, von 15 Sgr. bis 50 Thlr. Viola's, 
Cello's, diverſen Artikeln zu Streich⸗Juſtrumenten, 
Guitarren (mit auch ohne Mechanik), Zithern, 
Flöten von 12 Sgr. bis 30 Thlr., Violinkaſten, 
geſpaltenen guten Haarbezügen, Vielin-Bogen von 
12½ Sgr. an, Cello-Bogen, Baß⸗Bogen, Baß⸗ 
Saiten, (Baß-⸗A. beſponnen und unbeſp.) Cello⸗ 
Saiten, Biola-Saiten, Guittarren⸗Saiten, ſeidenen 
Quinten, ganz friſchen deutſch und ächt römiſchen 
Violin⸗Saiten von ausgezeichneter Güte, Harmo⸗ 
niums von 2½ Sgr. an — eintreffen werde. 
H. Müller 


denen 
II ur während des Jahrmarktes ! 

Wer extrafeine u. gewöhnliche 
Damenmäntel, Pale⸗ 


tots, Jacken in Double und Taffet, 
Kindermäntel, Jacken, Palctots und voll⸗ 


ſtändige Anzüge ſpottbillig kaufen will, der fehle 
nicht das Berliner Lager in meinem Verkaufslokal 


beirn. Hermann cohn 
Markt 429 parterre 
zu beſuchen. Moritz Marcussohn. 


NB. Partieen zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. D. O. 


Grüncberger Weintrauben, 


wöchentlich mehreremale friſch empfangend, em⸗ 
pfiehlt Eduurd Seemann. 


SSS e SS S S ans) 
nicht wie früher bei Herrn Lilienthal, 0 


ſondern 


bei Herrn Herrmann Cohn am Markt 
eine Treppe, 
worauf genau zu achten gebeten wird, 


0 
befindet ſich dieses Mal das Lager 0 
reeller Leinen-Waaren 9 


und N 
fertiger Hellen, Damen- und Kinder-Wäſche 


— 


N 


eigener Kabrik 
und werden ſämmtliche Waaren, um jeder Coneurrenz zu begegnen, zu wirklich billigen 
Preiſen unter Garantie für rein Leinen verkauft. 


SSS S S SS 


SSS SDS SSS SS 5 


5 


5 Das 
Seidenband- und Weiß⸗ 
Waaren-Lager 
Louis Wiener aus Stettin 


hier Motel 3 Kronen 1 Treppe 


empfiehlt als etwas ganz billiges 300 St. ſchmale Sammetbänder, das St. ven 20 
Ellen 2½ Sgr., eine bedeutende Parthie zurückgeſetzte, ſchwere Hutſchleifen und 
Haubenbänder bedeutend noch unter der Hälfte des Koſtenpreiſes, ſchwarzen Moire 
zu Röcken, à Elle von 10 Sgr. an, ſo wie ſämmtliche Seidenband- und Weißwaaren 


zu den bekannt billigen Preiſen. 


| Louis Wiener aus Stettin. 85 
2 


269 er 


Rır26Sildergroiche 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 19. und 20. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Stants-Gewinne-Verloofung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 11,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6560, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 x. ꝛc. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 


direct zu wenden an das 
NB. Außer den Gewinnbeträgen wer. g Hanpt- Depot bei 
Stirn & Greim in Scankfurt /n. 


den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet gs 
BEE”). ſofort zu miethen geſucht — | 
Adreſſen abzugeben in der Expedition d. Bl. 

Watten 


in ſchöner Qualität ſind wieder vorräthig in der 
Wattenfabrik bei Mielziner, 
Culmerſtraße 301. 


Eine gepr. Lehrerin, die mehrere 
Jahre in allen Wiſſenſchaften, der 
Muſik, im Franzöſ. und Engl. unterrichtet hat, 
ſucht ein Engagement als Erzieherin. Da bier 
ſelbe bereits in geſetzten Jahren iſt, würde ſie 
auch die Erziehung mutterloſer Kinder überneh⸗ 
men Nähere Auskunft ertheilt der Prediger 
Bernhard, Bäckerſtraße No. 265. 


7 


Verkaufslokal nur bei Herrn U. Cohn am Markt eine Treppe. f 


PFF 
Neue bedeutend vermehrte f 


i grosse Geldverloosung | 
. 2 Killiinen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der £% 


Stants-Regierung. 


Unter 47,900 Gewinnen befinden sich 5 


Haupttreffer v. Mk. 250,000, 150,000, 
00,000, 50,000, 2 mal 25,000 5 
3238. A mal 3000, 85 mal 2500, 5 ma 
2 41250, 105 mal 1000 Mk., 5 mal 750, 130% 
Ihe 500, 245 mal 250 etc. etc. 7 
1 ganzes Original-Loos kostet 4 Thlr. Pr. Crt 0 
1 halbes * * ” „ * „ 

2 Viertel „ Loose kosten 2 „ „ „ N 
Beginn der Ziehung den 11. kommenden Mts.y 

Nur um der verstärkten Nachfrage zuf 

genügen, ist neben Vergrösserung des Ge-“ 

4 winn-Capitals die Loosen-Anzahl vermehrt,x 
ohne den Preis derselben zu erhöhen. 

2 Unter meiner allbekannten und beliebten 
Geschäftsdevise: i 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
"wurde am 2t. Mai d. J. zum 17t. Male, am 
25. Juli d. J. zum 18t. Male das grösste Loos, 


1 5 wie neuerdings am 10t. Seplbr. d. J. der]! 
grösste Hauptgewinn, bei mir gewonnen. 
h Auswärtige Aufträge mit Rimessen oderf 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- 
ferntesten Gegenden führe ich prompt undi 
Ürerschwiegen aus und sende amtliche Zie- 
hungslisten und Gewinngelder sofort nach 
3 Zu. 
r Y 
Laz. Sams. Cohn, 
N Banquier in Hamburg. 
KENEIEI EIER RL 
Große = 
Staats-Gewinn-Verlofung. 

Es findet in jedem Monat eine Ziehung ſtatt. 
Gewinne Fl. 200000, 100000, 50000, 30000, 
25000, 20000, 15000, 12000, 10000, 5000, 

4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, 111 mal 

300, 6333 mal 100 ac. 

Es exiſtiren hierbei nur 28600 Looſe 
wovon 14800 Looſe Gewinne erhalten. 

Jedes Loos, welches in den erſten fünf Ziehungen 
herauskömmt, erhält einen Gewinn und ein 
Freiloos. f 

Jedes Loos, welches bei der ſechsten Ziehung 
ohne Gewinn herauskömmt, erhält ein Freiloos 
zur nächſten Ziehung. 
Ein viertel Loos koſtet 26 Sgr. 
„ halbes „ „ 1 Thlr. 22 Sgr. 
„ ganzes „ „ 3 Thlr. 13 Sgr. 


Die Ziehungsliſten werden pünktlich überſchickt 
und da bei der Schlußziehung alle Looſe gezogen 
werden, ſo erhält jeder Theilnehmer diejenige 
Ziehungsliſte, worin ſeine Nummer mit dem Re⸗ 
ſultat verzeichnet ſteht. — Die Gewinne werden 
ſogleich nach jeder Ziehung ausbezahlt. Jeder⸗ 
mann, welcher ſich von den vortheilhaften Ein⸗ 
richtungen dieſes Unternehmens überzeugen will, 
beliebe feine Adreſſe dem Unterzeichneten anzuge⸗ 
ben, worauf der Verlooſungsplan und nähere 
Auskunft gratis und Franco überſchickt werden. 

Um einer reellen Bedienung und pünktlichen 
Lieferung der Freilooſe verſichert zu fein, be⸗ 
liebe man Aufträge direet zu wenden an das 
Roofe-Haupt-Depöt 

Anton Horix 
in Frankfurt a/ Ml. 

Briefmarken und Coupons werden an Zahlung 

genommen. 


Niederunger Näſe 


ſchönſter Qualität empfing und empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Verantwortlicher Redakteur Ernjt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


